Geſchichte und Dichtung. 
Eine Skizze zum Säkulartage der Vollendung des 
Schlllerſchen Dramas, 16. April, 
Von Otto von Maaß. 
Nachdruck verboten. 

Ich werde heute mit meinem Stücke ſertig und 
dieſer Tag ist mir alſo doppelt werth“, ſchrieb 
Schiller am 15. April 1801 an Goethe, und am 
folgenden Tage wurde dann, wie wir aus Schillers 
Kalender erfahren, die „Jungfrau von Orleans“ 
wirklich vollendet. Schon vier Tage jpäter ſprach 
dann Goethe das Urtheil aus, das Stück ſei jo 
brav, gut und ſchön, daß er ihm nichts zu ver⸗ 
gleichen wiſſe. Darüber iſt nun ein Jahrhundert 
hingegangen, und die unbarmherzig richtende Zeit 
hat ſich Goethes Urthell in jeder Hinſicht ange⸗ 
ſchloſſen. Die „Jungfrau“ iſt Gemeingut der 
ganzen gebildeten Welt, inſonderheit aber ein Lieb⸗ 
lingsſtück der Deutſchen geworden. Die Verſe des 
Stückes ſind uns allen innig vertraut, und dle 
Geſtalt des Heldenmädchens von Orleans wollen 
und können wir uns nur nach dem glänzenden 
und ſeelenvollen Bilde vorſtellen, das Schiller von 
ihm entworfen hat. So war es nicht vor 100 
Jahren. Als Karl Auguſt die Bekauntſchaft des 
Dramas machte, erkannte er zwar ſeine Schön⸗ 
heiten an, aber von einer Aufführung auf der 
Weimarer Bühne wünſchte er zunächſt Abſtand ge⸗ 
nommen, weil er (von perſönlichen Gründen abge⸗ 
ſehen, die hierbet mitjpielten) ſich in die neue 
Auffaſſung Jeanne d' Arc's, die Schiller in feinem 
Werke vertrat, nicht jo recht hineinleben konnte. 
Er entſtammte einer Zeit franzöſiſcher Bildung und 
war mit Johanna's Geſtalt in der Form vertraut, 
die ihr der große Spötter Voltaire in ſeiner 
„Pucelle“ gegeben hatte. Dies Gedicht konnte er 
großentheils auswendig; es gehörte für ihn, wie 
für viele ſeiner Zeit- und Bildungsgenoſſen gleſch⸗ 
jam zum ſeſten geiſtigen Inventar, und er konnte 
ſich nicht darein finden, die belachte Spottgeſtalt 
jetzt als verehrungswürdige Heldengeſtalt annehmen 
zu ſollen. Und fürwahr, nur ein Gene wle 
Schiller konnte die Rieſenaufgabe löſen, dle poe⸗ 
üſchen Akten Johanna's zu revldiren und eine neue 
Auffaſſung von ihr im Bewußtſein der Kulturwelt 
zum Siege zu bringen. 

Wer und was war nun dieſe Heldenjungfrau, 
die auf die Phantaſie der Dichter und der Völker 
einen ſo ſtarken Eindruck gemacht, von den Fran⸗ 
zoſen heut als Natlonalheldin verehrt und durch 
Denkmäler verherrlicht wird und jeit 1844 auch 
von der fatholifchen Kirche ſeliggeſprochen wurde? 
Welches waren ihre Leiſtungen, daß ihre kaum mehr 
als einjährige Laufbahn uns noch heut, nach faäſt 
einem halben Jahrtauſend, als eine der 
glänzendften Eplſoden der Weltgeſchichte erſcheint? 
? Mehr, als don irgend einer hiſtoriſchen Ge⸗ 
jtalt, darf man wohl von Johanna jagen, daß ihr 
Charakterbild in der Geſchichte ſchwanke. Von 
Sage und Legende früh überwuchert, von der 
Parteien Haß und Gunſt entſtellt, ſind die Züge 
ihres Bildes heul unmöglich mehr mit voller 
Sicherheit nachzuzeichnen. Dazu ſpielt in ihre Ge⸗ 
ſchichte das Wunderbare und Ueberſinnliche bedeut⸗ 
‚am hinein, und damit iſt der hiſtoriſchen Kritik, 
die Grenze vorgeſchrieben, an der die Rechte der 
Poeſie beginnen. Wie ſich Johanna's Geſtalt der 
ſtrengſten geſchichtlichen Kritlt darſtellt, erſieht man 
aus dem ſehr intereſſanten und leſenswerthen Buche 
von Mahrenholtz „Jeanne d'Are in Geſchichte, 
Legende und Dichtung“ (Leipzig, Rengerſche Buch⸗ 
handlung). Wir meinen allerdings, daß gerade 
bei der Rekonſtruktion einer Figur wie dleſer und 
ihres Lebensganges doch nicht allein nur der zer⸗ 
ſezende Verſtand, ſondern auch ein gewiſſes pſycho⸗ 
logiſches Nachfühlungsvermögen thütigſein muß, um 
aus manchen, nebeneinander ſich bietenden Deutungs⸗ 
möglichkeiten das menſchlich Wahrſcheinlichſte her⸗ 
auszufinden. 

Eines nun iſt uns als die ganze Grundlage 
ihrer Perſönlichkeit unzweifelhaft und jetzt wohl 
auch allgemein anerkannt: ihr leldenſchaftliches 
Natlonalgefühl, ihre tieſe Begelſterung für Frank⸗ 
reichs Rettung und Zukunft und ihr feſter Glaube 
an ihren Beruf, zu dieſer Rettung mitzuwirken. 
Dieſer Glaube war ihr geradezu eine Rellqule und, 
wie bekannt, kleidete er ſich auch in religlöſe 
Formen, wie das in der Zeit, in der ſie lebte, 
eigentlich, ſelbſtverſtändlich iſt. Es erſchelnt uns 
aber überflüſſig, über die objektve Wahrheit und 
Wahrſcheinlichkeit ihrer Viſionen zu diskutiren; für 
fie waren ihre Erſcheinungen und Stimmen zweifel⸗ 
los hüchſt reale Wirklichkeit, und das iſt für das 
Verſtändniß ihrer Perſönlichkeit allein das Ent⸗ 
scheidende. Daß fie ſpüäter, im Elend, verlaſſen 
und gefangen, zeitweilig ſchwach und ſchwankend 
wurde, — wer, der auch nur einen Funken von 
Verſtündniß für die menſchliche Seele hat, begrlffe 


das nicht, wer dürfte ſie daraufhin als eine 
Heuchlerin und Lügnerin bezeichnen? So darf 
ihr die erſte Vorbedingung hiſtorlſcher Größe un⸗ 
bedingt zugeſprochen werden: die Wahrhaftigkeit. 

Und auch die Sittlichkelt. Wir wlſſen, daß 
fie der Zuchtloſigkeit des Lagerlebens zu ſteuern, 
das Dirnenunweſen im franzöſiſchen Heere auszu⸗ 
rotten beſtrebt war. Keln ernſter Makel ruht auf 
ihr. Daß fie, monatelang im wilden Treiben des 
Lagers lebend, ſchließlich ſelbſt von dem derben 
Soldatengelſte in Dieſem oder Jenem angeſteckt 
ward und weibliche Zartheit vielleicht ab und zu 
nicht ſo ſtreng wahrte, wie ſie es daheim, in ihrem 
Dorfe ſicherlich gethan hätte, kann ihr nicht ernſt⸗ 
lich zum Vorwurfe gemacht werden. Die Männer⸗ 
kleldung, an der ihre Feinde jo ſehr Auſtoß ge⸗ 
nommen haben, war für fie geradezu eine Noth⸗ 
wendigkeit: in Weiberkleldern dem Heere vorauf⸗ 
reitend, hätte fie den Hohn der rohen Soldateska 
ſicher nicht zu überwinden vermocht. Und wenn 
ſie auch im Kerker trotz allen Drüngens ihrer 
Kleidung nicht entſagen wollte, ſo iſt zu bedenken, 
daß dieſe jetzt gleichſam ein Symbol ihres Berufes 
für ſie geworden war und daß ſie ablegen für ſie 
ſich verleugnen gehelßen hätte. 

Man wird wohl thun, ſich Johanna's Geſtalt 
nicht als gar zu ätheriſch vorzuſtellen. Sie war 
eln Bauerumüdchen und voll bäueriſcher Kraft und 
Derbheit. Auf dle Lagerdirnen ſchlug ſie mlt 
dem Degen ein und dem Schneider, der ihr im 
Gefüngniſſe ein Frauengewand aufdrängen wollte, 
verſetzte ſie ein paar Maulſchellen. Gerade ſolche 
Züge ſind beachtenswerth: an eine mit menſch⸗ 
lichen Mängeln und Schwächen behaftete Geſtalt 
glauben wir viel eher, als eine Erſcheinung aus 
Himmelshöhen. Sehr ſchwer iſt es, über ihre 
Intelligenz ein Urtheil zu gewinnen. Vor ihren 
Richtern hat fie ſich faſt durchweg geſchickt und 
klug betragen, vielleicht darf man nicht ſelten Züge 
natürlicher Bauernſchlauheit erkennen. Ihre mili⸗ 
täriſche Begabung ſchätzt Mahrenholtz ſehr gering 
ein. Nach ihm haben die Feldherren fie von ihren 
Plänen möglichſt ferngehalten und ohne ſie oder 
ſelbſt gegen ſie beſchloſſen und gehandelt. Da aber 
andere Autoritäten ihr gerade wieder ein unbeſtreit⸗ 
bares Feldherrntalent zuſprechen, ſo maßen wir 
uns in dieſem Widerſtreite der Meinungen kein Urtheil 
an; nur meinen wir, daß es für die Beurtheflung 
ihrer Perſönlichkeit nirgends viel weniger auf 
das Maaß ihrer militäriſchen Begabung, als auf 
den gar nicht hoch genug anzuſchlagenden ſittlichen 
und patrlotlſchen Einfluß ankommt, der von ihrer 


Perſönlichkeit ausging. Sie ſpornte die Führer 
zur Initiative an, ſie ſteigerte die Leiſtungs— 
fähigkeit der Soldaten aufs Höchſte: ohne fie 


wäre der Siegeszug von Orleans nach Rheims 
nicht vollbracht worden, und das iſt doch das 
Entſcheidende. Und das hat fie gegen Intrigue 
und Mißgunſt vollbracht! Es iſt glaubhaft, daß 
ſie von der franzöſiſchen Kriegspartei unter 
Alengon als ein Werkzeug für ihre Pläne gebraucht 
wurde. Die Gegenpartei führte Karls vornehmſter 
Berather La Tremoullle, der das Hell vor allem 
im Frleden mit Burgund ſah. Kann ſchon 
ſein, daß das thatenluſtige Bauernmädchen zuerſt 
der klugen Friedenspolitik nicht beſonders zu⸗ 
geneigt war; umſomehr Ehre macht es ihr, daß 
fie ſich von ihrer Nothwendigkeit überzeugen ließ. 
und daun energiſch in ihrem Sinne wirkte. 
Karl VII. ſpielt bei dem ganzen Handel, wie 
man die Sache auch dreht, eine üble Rolle. Er 
war ein träger, ſchwelgeriſcher Mann, großen, 
und kühnen Thaten abhold. Er nahm die 
Erſcheinung des Heldenmädchens und ihre Mit— 
wirkung mehr als eine unabweisliche Nothwendigkelt 
hin, genoß die Früchte ihrer Thaten, war aber 
gegen Johanna lau und in der Bezeigung ſeiner 
Dankbarkeit träge. Daß er, als ſie in die Hand 
des Feindes gefallen war, keinen Verſuch machte, 
fie einzulöſen und zu retten, bleibt ein ewlges 
Schandmal auf ſelnem Namen. 


Zwei Prozeſſe haben über Johanna's Andenken 
bei der Nachwelt entſchieden. In dem Prozeſſe 
von Rouen, den ihr ihre Feinde machten, hat 
fie ſich, wie die vorllegenden Akten beweiſen, mit 
einer Feſtigteit, Klarheit und Würde betragen, 
die unſere ganze Bewunderung erwecken müſſen. 
Aber ihr Urtheil war geſprochen, ehe ſie vor ihre 
Richter trat, es war und bleibt ein Juſtizmord. 


Doch jo, wie dies ungerechte Urthell ihr Bild 
darſtellte, lebte es bei ihren Feinden, den 
Engländern, fort; ſo erſcheint es bei 


einden, den Engländern, ſort; ſo erſcheint es 

akeſpeare, — vorausgeſetzt, daß man Heinrich 
VI. als ein Werk Shakeſpeare's anſehen darf. 
Hier iſt fie die Hexe von Ronen, deren Werk 
auf der Hilfe böſer Geiſter beruht und die 
ſchlle ßlich von ihnen verlaſſen wird. Wohl 
ſpiegelt ſich ſelbſt in der engliichen Auffaſſung die 
Größe Ihrer Thaten und das Staunen über fie; 


* 


Dieuſtag, den 16. April 


aber in ihrer ganzen Charakterzeichnung erſcheint 
fie unedel und roh. In niedriger Welſe ſpottet 
fie. der Feinde, den Vater verleugnet ſie, ihrem 
elgenen König wünſcht ſie, als ſie in Noth gerathen 
iſt, nicht weniger als dem Feinde, „ein folternd 
Unheil“. Das war Johanna's Bild im engliſchen 
Spiegel; Frankreich aber ſah ſie im Lichte des 
Rehabllitatlonsprozeſſes, der fie von allen Makel, 
die ihr in Rouen zur Laſt gelegt worden waren, 
reinigte und den Nimbus der Heiligkeit um ſie 
wob. Sie wurde die Natlonalheldin, ein Kultus 
wurde mit ihrgetrieben, und als Richelieu die natlonale 
Kraft Frankreichs ſtraff zuſammenfaßte und Königthum 
und Kirche in Frankreich zu engem Bunde vereinigte, 
da war die Geſtalt Johanna's gleichſam ein nationales 
Symbol dieſer Politik und ein lltterariſcher Günſt⸗ 
ling des Kardinals, Jean Chapelaln, unternahm 
es, ſie in einem Epos zu verherrlichen. Armer 
Ehapelain! Er hoffte, ſich unſterblich zu machen, 
und machte ſich lächerlich. Sein Epos iſt ein 
jeoftiges, undichteriſches, allegoriſirendes Werk, 
das den ſchlimmſten aller Fehler hat: den der 
Langeweile. Der Dichterling entging ſeinem Schick⸗ 
ſale nicht: Boileau vernichtete ihn, und als im 
18. Jahrhundert von kirchlicher Seite ſeinem 
Werke einige Lobredner erſtanden, da antwortete 
Voltaire auf dieſe Verſuche durch ſeine grimme 
„Pucelle“ Ihn leitete bei dieſem Gedichte wieder 
ſein Grundmotiv: Berasez I'Infäme, Die 
Hellige, die reine für Kirche und Königthum be⸗ 
geiſterte Jungfrau forderte ſeinen Spott heraus, 
und mit vernichtendem Blitze entwarf er das Zerr⸗ 
bild einer derben, naturwüchſigen Bauerndirne, 
deren Schickſale er obendrein in das Geblet des 
Obſzönen hinüberſpielte. Es war ein boshaftes 
und ein ungerechtes Werk, aber unſtreitig ein Werk 
von ſouveränem Witze und funkelnd von Geiſt. 
Wie tief dies Werk die Vorſtellungen über Jo⸗ 
hanna beeinflußte, ſahen wir oben an Karl Auguſts 
Beiſpiel. Um ſo größer war Schillers Muth, der 
Voltalre'ſchen Pucelle eine deale Jungfrau gegen⸗ 
überzuſtellen. 

Und der Dichter zeigte ſich hier zugleich als ein 
Seher der Geſchichte. Mit untrüglicher Sicher- 
heit erkannte er den hiſtoriſchen Grundzug aus 
dem Gewirr der Fabeln und Legenden: Johanna's 
Vaterlandsbegeiſterung, und machte ihn zum Lelt⸗ 
motiv der Dichtung. Gleich bewundernswerth iſt 
das geniale Verſtündniß, mit dem er Johanna's 
überirdiſche Berufung als einen weſentlichen Cha⸗ 
rakterzug verwandte. Der Hiftorifer mag ſich mit 
Johanna's Viſionen abfinden, wie er kann; für 
den Dichter ſind ſie Wahrheit und Wirklichkeit, 
wie ſie es für Johanna's Geiſt ſelbſt waren. 
Schillers wahrhaft poetiſche Jungfrau iſt im Weſent⸗ 
lichen auch die wahrhaft hiſtoriſche, die in ihrer 
glühenden Vaterlandsliebe Gottes Ruf zur Rettung 
ihres Königs vernahm. Dem deutſchen Dichter 
aber danken wir's, daß die franzöſiſche National⸗ 
heldin den Deutſchen in einer ſchweren Zeit zu 
einem leuchtenden Vorbilde und einem Beiſpiele 
des edelſten Patriotismus wurde. Der Dichter 
wurzelt im theuren Heimathsboden, aber er erhebt 
ſein Haupt doch ins lichte Reich allgemeiner freier 
Menſchlickkeit: jo hat auch Schiller, indem er 
Frankreichs Heldenmädchen verherrllchte, aller Welt 
ein köſtliches Bild der Macht und des Adels echter 
Vaterlandallebe geſchenkt. 


Kun und Miſſenſchaft. 


Regensburg, 14. April. Die hier 
tagende Generalverſammlung des bayrijden 


Gymnaſlallehrervereins nahm geſtern 
im Hinblick auf die Bewegung, die in Nord: 
deutſchland den Beſtand der humaniſtiſchen 
Gymnaſien und beſonders des - griechtichen 
Unterrichts bedroht, nahezu einſtimmig folgende 
Reſolution an: Der grlechſſche Unterricht hat 
im humaniſttiſchen Gymnaſium eine ſo große 
Bedeutung und stellt jo hohe Anforderungen 


an die Schüler, daß es ausgeſchloſſen erſcheint, 
die ihm gegenwärtig zugewieſene Stundenzahl zu 
vermindern oder den Beginn des Unterrichts über 
die vierte Klaſſe hinauf zuſchieben. Die Zulaſſung 
wahlfreien engliſchen Unterrichts an Stelle des 
griechiſchen würde das humaniſtiſche Gymnaſium 
zerſtören. 

Wien, 14 April. Der Kalſer hat dle 
Anträge des Unterrichtsminiſters betreffend die 
Verleihung des Doktortitels an Tech⸗ 
niker genehmigt. Vom Studienjahre 190102 
an werden ſich die Abſolventen der Techniſchen 
Hochſchulen um die Verleihung des Doktorgrades 
bewerben können. 

Monaco, 13. April. Im hieſigen Muſeum 
für Ozeanforſchung iſt heute Vormittag der erſte 
Internattonale maritime Kongreß in Anweſenheit 
des Fürſten und von etwa 300 Fachleuten aus 
verſchledenen Ländern eröffnet worden. 


eilun 


(Zweites Blatt.) 


Vermiſchtes. 


Zu den „Sternberg: Affären“ im 
Rheinland meldet man der „Köln. Ztg.“, daß 
in Aachen ein höherer Beamter unter dem Verdacht 
eines Vergehens gegen die Sittlichkeit verhaftet 
worden iſt. 

Mit 11 Mann Beſatzung iſt der 
Altonaer Fiſchdampfer „Emma“ im Sturm auf 
der Nordſee verloren gegangen. 

Der Inhaber der Waſſerhellanſtalt 
Elgersburg im Herzogthum Gotha, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Barwinski, hat ſich nach der „Voſſ. Ztg.“ 
erſchoſſen. 

Der generöſe Rudolf. 
müthlichen Tagen Alt⸗Berlins erzählt ein 
Freund des verſtorbenen Rudolf Dreſſel im 
„B. B-⸗C.“ ein hübſches Geſchichtchen. In den 
ſechziger Jahren, zur Zeit als in der „Irledrich 
Wilhelmſtadt“ Oſſenbachs Operetten allabendlich 
volle Häuſer machten, war Dreſſel Kellner in dem 
Reſtaurant bel Klette auf der Louiſenſtraße. Nach 
Schluß der Vorſtellung fand ſich ein großer Theil 
des beſten Publikums bei Klette zum Abendeſſen 
ein. Unter den Güften war auch ab und zu der 
längſt verſtorbene Banquier Paderſtein. Es war 
bekannt, daß dieſer niemals Trinkgeld gab. Eines 
Abends, als Dreſſel Paderſtein bediente, hatte 
dieſer 27½ Silbergroſchen (damals gab's noch 
keine Markwährung) zu zahlen; er legte einen 
Thaler hin. Dreſſel holte aus der Taſche kleines 
Geld, um Paderſtein herauszugeben, fand aber 
kein Zwei⸗Groſchenſtück (ſo wurde damals das 
21%½⸗Groſchenſtück genannt) und legte Paderſtein 
drei Silbergroſchen hin. Darauf ſagte dieſer!: 
„Nun bekommen Sie ja von mir einen Sechſer.“ 
— „Ach, laſſen Sie nur, Herr Paderſtein“, er⸗ 
widerte Dreſſel. — Tableau! 

Die Typhus⸗ Erkrankungen bei 
dem 8. bayriſchen Inſanterleregiment nehmen 
nach einer Meldung aus Metz, immer größere 
Ausdehnung an. Der „Auf. Ztg.“ wird die 
Zahl der Erkrankten auf 260 angegeben. Bis 
jetzt ſeien ein Unterofftzier und ein Soldat 
geſtorben. 

Das größte Schiff der Welt iſt 
gegenwärtig der in Belfaſt vor einigen Tagen vom 
Stapel gelaufene und für den Verkehr zwiſchen 


Liverpool und New⸗Vork beſtimmte Dampfer 
„Celtic“ der White Star⸗Linſe. Das Schiff 
mißt 700 Fuß in der Länge, 75 in der Breite 


und 49 vom oberſten Deck bis zur Kiellinie. Es 
hat einen Tonnengehalt von 20 880 t und kann 
mehr als 3000 Paſſagiere befördern. Zur Ver⸗ 
gleichung der Abmeſſungen des neueſten „Leviathan“ 
ſeien hier die Größenverhältniſſe einiger bekannten 
Rieſenſchiffe älteren Datums nebeneinander geſtellt. 
„Great Caſtern“ mißt nach Länge, Breite und 
Höhe 69183: 48 Fuß bei einem Tonnengehalt 
von 18 915 t, „Kaiſer Wilhelm der Große“ ent⸗ 
ſprechend 648: 66:43 Fuß und 14 349 t, 
„Oceanic“ 705: 68:49 Fuß und 17 274 t, 
„Deutſchland“ 686: 67:40 Fuß und 15 500 f. 
Uebrigens wird der „Celtie“ den Ruhm, der größte 
Poſtdampfer der Welt zu ſein, nicht lange aufrecht 
erhalten können, denn die für den Norddeutſchen 
Loyd im Bau befindlichen Schiſſe „Kronprinz 
Wilhelm“ mit einem Tonnengehalt von 21200 t 
und „Kaiſer Wilhelm II.“ mit einem Tonnengehalt 
von 21700 t werden in kurzem den Wettſtreit 
in der Erbauung von Rieſenſchiſſen zu Gunſten 
Deutſchlands entſcheiden. 

Schon wieder wird eine ganz 
ſchmutßzige Geſchichte aus Berlin mit⸗ 
gethellt. Dort haben Kriminalbeamte im Hauſe 
Zimmerſtraße 56 ein Kupplerneſt ausgenommen. 
Madame Brugler, die Inhaberin der Wohnung, 
wurde wegen ſchwerer Kuppelei in Haft genommen; 
elne ganze Anzahl junger Mädchen, durchweg aus 
beſſeren Familien ſtammend, ſowie eine verherrathete 
Frau wurden nach dem Polizeipräſidum gebracht, 
um nach Jeſtſtellung ihrer Perjonalien und ein- 
gehendſtem Verhör wieder auf freien Juß geſetzt 
zu werden. Die in den hocheleganten Wohnräumen 
der verhafteten, 60 Jahre alten Kupplerin ange⸗ 
troffenen Herren, darunter Mitglieder der beſſeren 
Berliner Geſellſchaft, konnten, nachdem fie ihre 
Legltimatlon zwecks ſpäterer Zeugenſchaft abgegeben 
hatten, ihres Weges gehen. Madame Brugier, in 
Aſchaffenburg geboren, empfing nie bei ſich Ange⸗ 
hörige der Halbwelt, ſondern wußte auf Ausflügen 
und Reiſen junge, blühende Mädchen im Alter von 
17 bis 22 Jahren anzulocken, um ſie ſpäter bei 
ſich einzuführen. Auch Mädchen unter 14 Jahren 
hat fie für ihre ſchändlichen Zwecke in ihrer Woh⸗ 
nung ſtundenweiſe behalten. Das „Geſchüft“, bei 
dem nicht ſelten der Champagner in Strömen floß, 
wurde der Vorſicht halber nie länger, als bis 
110 Uhr Abends ausgedehnt. Die „Damen“ 
verſammelten ſich zunüchſt im großen Empfangs⸗ 
ſalon. Klingelte der „Kavaller“, und es kamen 


Aus den ge⸗ 
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deren viele, 


| | Bekanntmachung. 


— 


lung wird voransſichtlich außerdem 


ſogar von ho 
von der B. entweder durch ein Guckloch in den großen 
Salon oder durch eine wenig bemerkbare Seidenthür ein 
Ueberblick über die verſammelten „Damen“ geſtattet, 
worauf er ſeine Auswahl traf. Die Erwähnte 
wurde ihm dann durch die B. zugeführt. Drei 
beſondere Zimmer waren den wüſteſten Orgien ge⸗ 
weiht. 

Kaiſer Wilhelm, der bekanntlich engliſcher 
Feldmarſchall iſt, hat ſeinem Oheim, dem König 
Eduard VII., eine Freude bereitet. Auf Befehl 
des Kaiſers reiſten der Führer der 1. Garde-In⸗ 
fanteriebrigade Generalmajor Graf Moltke, der 
Oberleutnant v. Uſedom und ein Sergeant des 
Katjer Alexander⸗Regiments von Berlin nach London. 
Dort empfing König Eduard die Abordnung, die 
ihm die neue Ausrüſtung für die deutſchen China⸗ 
fümpfer vorführte. In der Meldung wird hervor⸗ 
gehoben, daß der König „ſich für militäriſche An⸗ 
gelegenheiten ſehr intereſſirt“. Die Abordnung fand 
„drüben“ eine vortreffliche Aufnahme und wurde 
mit Auszeichnungen bedacht. 


Neuer Lloyddampfer. Am Mittwoch, 
den 3. April, fand auf der Werft der Aktienge⸗ 
ſellſchaft „Weſer“ in Bremen der Stapellauf eines 
kleineren Doppelſchraubendampfers des Norddeutſchen 
Lloyd ſtatt, welcher den Namen „Glückauf“ 
erhielt. Der Dampfer iſt 62 m lang und ſoll 
in ſolchen Fällen, wo die großen Paſſagierdampfer 
des Lloyd nicht im Hafen abgefertigt werden 
können, als Tender auf der Rhede von Bremer⸗ 
haven dienen, um die Paſſagiere an und von 
Bord der großen Seedampfer zu bringen. Die 


Ein 


ohem Nang, jo wurde ihm 


r 9 1 N N 
ſchiffung und Landung der Paſſagiere erfolgt 
in der Regel unmittelbar am Quai, die Eiſenbahn⸗ 
züge werden direct längsſette der Dampfer geführt, 
ſo daß die Paſſagiere nur wenige Schritte zurück⸗ 
zulegen haben, um das Schiff zu beſteigen oder 
umgekehrt den Zug zu erreichen. — Der Dampfer 
„Glückauf“ vermag etwa 1000 Paſſagiere zu be⸗ 
fördern, wofür derſelbe mit allen Bequemlichkelten 
verſehen wird. Außer als Tender ſoll das Schiff 
auch zu Vergnügungsfahrten auf der 
Weſer und nach See, ſowie nach den Nordſeeinſeln 
Verwendung finden. Die Geſchwindigkeit des voll⸗ 
kommen ſeetüchtigen, mit zwei Maſchinen von zu⸗ 
ſammen 1000 Pferdekräften ausgeſtatteten Dampfers 
beträgt 12 Seemeilen in der Stunde. 


Wenn Schwabenmädele Durſt ha⸗ 
ben. Bei einer Schulviſitation in der unterſten 
Klaſſe einer württemb. Mädchenſchule fragt der 
Herr Schulinſpector: „Was trinkt Ihr denn, wenn 
Ihr Durſt habt?“ Einſtimmig lautet die Antwort: 
„Moſt!“ „Das meine ich nicht!,“ ſagt der Herr, 
„was trinkt Ihr denn zumeiſt, wenn Ihr durſtig 
ſeid?“ — „Bier!“, lautet diesmal die Antwort. — 
„Aber es fgiebt doch ein Getränk, das Ihr zu 
allermeiſt genießt, das am beiten den Durſt ſtillt. 
Wer giebt endlich die rechte Antwort?“ Allge⸗ 
meines Nachdenken, dann ſtrecken ſich einige Hände 
in die Höhe. „So, Kleine, ſag' du es!“ 
„Wein!“ — So wahrhaftig in dieſem Frühjahr 
geſchehen. Das Waſſer war keinem Mädchen in 
den Sinn gekommen. 

Die Kinderleiche im Poſtpacket. 
Aus Frankfurt a. M. empfing der Pfarrer in 


Zur Durchführung des Geſetzes über 
die Fürſorge⸗Erziehung Minderjähriger 
vom 2. Juli 1900 werden geeignete 
Familien geſucht, welchen die Fürſorge⸗ 
Erziehung der wegen eingetretener oder 
drohender Verwahrloſung dazu beſtim⸗ LE 
ten Perſonen unter öffentlicher Aufſicht] K 
und auf öffentlichen Koſten anvertraut 75 
werden kann. 75 

Die Familien müſſen ſelbſt in geord⸗ zE 
neten Verhältniſſer leben, eine ausreichende] 
Wohnung haben, den Zögling in den 
Familienkreis aufnehmen und beſtrebt 
fein, ihn im religiös⸗ſittlichen Sinne zu 
erziehen. 

Meldungen von 
gegend Wohnenden 
Bureau II erbeten. 

Thorn, den 13. April 1901. 

Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des Stadtſekretärs 
(Vorſtehers des Generalbureaus) iſt durch 
den Tod des bisherigen Inhabers va⸗ 
kant geworden. Bewerber, jedoch nur 
Militärauwärter, welche in allen 
Gemeindeangelegenheiten längere 
Zeit und mit Erfolg thätig geweſen ſind, 
werden erſucht, ſich unter Vorlage von 
entſprechenden Zeugniſſen eines Geſund⸗ 
heitsatteſtes, ſowie eines Lebenslaufs und 
des Zivilverſorgungsſcheins 

bis zum 5. Mai d. 38. 
an den unterzeichneten Magiſtrat 
wenden. 
Das Gehalt der Stelle beträgt 2500 
Mark ſteigend alle 4 Jahre um 150 
Mark bis 3250 Mark. Außerdem wird 
ein Wohnungsgeldzuſchuß von 10 % des 
jeweiligen Gehalts gezahlt. Für die 
Wahrnehmung der Geſchäfte des Proto⸗ 
kollführers der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
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in Thorn und Um⸗ 
werden in unſerem 


zu 


eine Zulage von 360 Mark! 
jährlich gewährt. 5 

Anrechnung auswärtiger Dienſtzeit 
und Abſehen von einer Probedienſtleiſtung, 
welche bisher 6 Monate betrug, ſoll 
unter Umſtänden ſtatthaft ſein. 

Die Anſtellung erfolgt auf Lebenszeit 
und mit Penſionsberechtigung. Bei der 
Penſionirung wird den Militäranwärtern 
die Hälfte der Militärdienſtzeit angerechnet. 

Thorn, 20. März 1901. 


Der Magiſtrat. 


Nervenleiden 


erzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 
Schlafe t, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 


ſchw äche, akt Ale 50 G ner⸗ N 48 
erheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, | ppßfßßß ß , . AV E TAU AV Ave NY) 
— Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern Pr e. 


u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum |‘ 
Kopfe, Kopfkrampf, . Kopfweh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz / Magenleiden, Magenkrampf, 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Auſſtoßen, Appetit⸗ 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich jeit Jahren 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten, Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteften von mir geheilter dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von i Mk. 
in Briefmarken frei. 


C. B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 33. 


als Linderung bei Re 


Malz⸗Extrakt mit Eiſen 
Malz Extrakt mit kalk. 


Speeial⸗Baubureanu für 
Waſſerleitungs⸗ u. Kanaliſations⸗Anlagen 
Emil Wencelewsky, %ırllt. 26, Hof 


(vorm. Joh, von Zeuner, \rngenicur.) 


Auftallations-Geichäit: für Ynlapen jeder Art und Grüße. 


Empfiehlt ſich zur Ausführung von Neu- und Ermweiterungs-Anlagen, ; 
Umänderungen und Beſeitigung von Leitungsſchäden in ſachgemäßer Weiſe, 


Gas⸗ u. Kohlenbeizbadcöfen von Frisur. Siemens in Dresden, 


Fayengewaaren für Waſſerleitungen, Spülkloſets, Badewannen, 
Waſchtoiletten, Sanitätsutenſilien und Kanalartikel. PR 


.... SEE | 


BE Gewinn-Ziehung schon 9. Mai. 


Erster Hauptgewinn: 

A Pf d bespannter 
25 er en eleranter 
e 
Ein Wagen mit 

9000 Pferd J. W. 
Ein Wagen mit 

‚ Pferd I. W. 
i iu Gewinn v. 
bass Pferd. i. W. 


Ein 
mit 


Ein Wagen mit 
Pferden Ii. W. & 


00 

Pferden l. M. „ 3500 a eule 
3000 5 Reitpferden l. W. 

2300 64 Gew. Reit- u. 


Ein Wagen mit 

Pferden i. W. # 
u andere werthvolle 
leicht verwerthbare 


4 
4 
2 


> 


kin Wagen mit 
Pferden i. W. # 


Ferner; Fahrräder 


Loose in Thorn bei: A. Mattheslus, 


W. Stankiewicz vorm Oskar D 
buchdruckerei Ernst Lambeck. 


Telegramm -Adresse: Glücksmüller, 


Maſſiv eichene 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſfterten Parkett ng 


liefern als Spezialitäten billigſt 


A Damiiger Barfetts und Bolz⸗Juduſtre 


A. Schönicke & Co. Danzig. 


iſt ein ausgezelchn. Hausınittel zur Kräftigung für Kranke u. Nekonvaleszenten 
1 ne Kuuflünden — Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten ıc. Fl. 7. . 
gehört zu den am leichteſten verbaulichen, die Zähne wicht angreifenben 
Eiſenmitteln, welche bei Blutarmut (Bleichſucht) ꝛc. verorbnet 

werden. Fl. M. 1.— 
Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis 


nannte engliſche Krankheit) gegeben und 


e 


Karbach in Bayern dieſer Tage ein Poſtpacket, 
eine Pappſchachtel, worin ſich eine mit guten 
Säuglingskleidern bekleidete Leiche eines Kindes 


und ein Brief nebſt 25 M. befanden. Der 
Pfarrer wurde in dem Brſef gebeten, das 
Knäblein gegen die beiliegende Gebühr in 


heimathlichem Boden zu beſtatten. Die gerichtliche 
Oeffnung der Leiche ergab, daß das Kind nur 
wenige Stunden nach der Geburt gelebt hatte, 
und dann eines natürlichen Todes geſtorben war. 

Aus München: In der nächſten Zeit 
kommt eine Reihe von großen Häuſern, die in be⸗ 
vorzugten Lagen neu gebaut wurden, zur Zwangs⸗ 
verſteigerung. Es ſind Spekulationsbauten von 
ſoliden Architekten. Betroffen werden von der 
Baukriſis vornehmlich die Erbauer von Häuſern 
mit luxurlöſen Wohnungen. Wer ſoll auch dle 
hohen Miethen zahlen? 

Auf deutſchen Eiſenbahnen — ausſchließ⸗ 
lich der bayeriſchen — kamen im Februar 88 Unfälle vor, 
darunter 67 Entgleiſungen und 21 Zuſammenſtöße. Dabei 
wurden 3 Bahnbeamten getödtet, 18 Reiſende und 11 
Bahnbedienſtete verletzt. Von den Entgleiſungen iſt nach 
dem Reichsanzeiger ein großer Theil durch die ungünſtigen 
Witterungsverhältniſſe verurſacht worden. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn' 


VVT 


Provlſion ufancemäßig vo 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr 


ar. 
inländiſch hochbunt und weiß 756-791 Gr. 160½% bis 


161½ M. 
inländiſch bunt 756 — 766 Gr. 149—151 Mt. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 81 
Normalgewicht 
inland. grobkörnig 750 Gr. 129 Mk. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 674 — 686 Gr. 139142 M. bez. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch weiße 174 —177 M. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr 
4 ” J « * 
inländ. 135 M. 


Kleeſa at per 100 Kilogr 
weiß 106 M. 
roth 75 M. bez. 


Kleie per 50 Kilogr' Weizen 4,30 4,35 M. 
Roggen: 4,25 —4,42½ M. 


Der Vorſtand der Producten - Börfe 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 13. April 1001. 


Weizen 155-162 M., abfall. blau ſp. Qualitat unter 
Notiz. 


m Käufer an den Verkäufer vergüten 


2 2 23. r 
:: 1° Marien- a 
v- Pferde- 60 
0 burger Lotterie an n 
1 11 Loose 10 Mark, Porto 
2 5 Loose a 1 Mark, und Tüte 20 Pr. extra. 
47 ce B 7 . Pferd 

18 erde 

5 Karat; Wagen- 

3 : 2 
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„ 7 Equipagen 


Landauer. 


Silbergewinne. 


Loose versendet gegen Postanweisung od. Nachnahme das General-Dabit 


Lud. Müller & Co. Data b 


Knochenbildung bei Kindern. Preis 8 


Schering's Grüne Apolheke, Barum w., Cbauſerft, 19. 


——9 Mederlagen in faft fämtlichen Apotheken und größeren Drogen Handlungen. &—— 


dem notirten Preiſe 2 
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u. bewährt ſich vorzügl. 
Fl. 75 Pf. u. 1.50 M. 


2.— 
ſoge⸗ 
0 die 


u. 
unterſtſitzt eden 
M. 


172 mtr. breit. Ia 


Speclalbehandlung nervdferLeiden.| ” je A eg 

1 | ß nun an ruhige Deiether Hausflaggen 15,75, Ila 11,25, IIIa 9.25 Mk., Landesfarben 
k + 5. Juli od. früher Vereinsfahnen Ia 5 7 5 0 
R N 


bill. zu verm. Schillerſtraßße 6, part. 


Mk. 
HANNOVER. 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Danzig, den 13. April 1901. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 


dienter Militär, 


142 - 


M. per Tonne ſogenannte Fact...c'» 


Engelswerk 


| O. W. Engels 


in Foche bel Solingen-K. 
Grösste Stahlwanrenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


“Pre.sliste (1000 Nrn.) umsonst u. franko. 


Ein faſt neues Andrea, 
Halbrenner, preiswerth zu verkaufen. Zu 
erfragen Hauptbahnhof, Oberkellner. 


Achtung ! 


Geſchäftsmann, 27 Jahre alt, ges 


ſucht in oder dicht bei 
Thorn Stellung als Platz. Lager» oder 


| Materialien-Verwalter, Bauſchreiber, Baus 


aufſeher oder fonftige Vertrauensſtellung. 
Auch Stellung im Bureaudienſt wird 
angenommen. Offerten mit näheren 
Angaben über die Art der Stellung und 
Gehaltsfrage ſind zu richten an die 
Expedition dicſer Zeitung unter B. K. 
1927 


Jingeter Schloſer 


oder Büchſeumacher geſucht. 
Oskar Klammer, 
. ahrradbandlung. 
Tüchtige 


opfſteinſchläger 


bei hohem Ackordſatz ſtellt ein auf dau⸗ 


ernde Arbeit. 
A. Chaskel, 
BE 


 &affirerin, 


polniſch ſprechend u. der einfachen Buchf. 


mächtig, die ſolchen Poſten ſchon bekleidet 


hat, ſucht ſofort. Näheres in der Expedi⸗ 
6 


rauen und Mädchen 


zu Pflauzungsarbeiten bei hohem 
Lohn ſucht L. Bock. 


Züugeres Kindermädchen 


Baderſtraße 6, parterre, geſucht. 


Eine order tliche 


Aufwärterin 


für den ganzen Tag von lofort geſucht. 
. 


LOOSE 


ur 2. Marienburger Pferde⸗ 


Lotterie. Ziehung am 9. Mat 1901. 
Loos a 1,10 Mk., 
zu haben in der 


—— der „Thorner Zeitung, 


Die erſe Elage, 


Roggen, geſunde Qualttät 130— 1836 Mk. 
Gerfte nach Qualität 138—145 Mk., gute Brauer wagte 


152 M., feinſte über Notiz 


Futtererbſen 135—145 Mk. 
Kocherbſen 170-180 Mark. 
Hafer 128138 Mk. 


Gut möblirte Zimmer 
mit auch ohne Penſion zu haben. 
Brückeuſtraße 16, 1 Tr. 


Miblittes Wohn- u. Schlafzimmer 
gegen gute Bezahlung zu miethen geſucht. 
Off. unter 1271 in der Exp. d. Zig. 


Wohnung, 


Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ftraße IE, II. Etage, 6 Zimmer und 
Zubehör mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt von ſofort oder ſpäter zu verm. 


Soppart, Sacheſtraße 17. 


I herrſchaſtl. Wahnung 


von 5 eventl. 6 Zimmern zu vermiethen 
Cliſabethſtraße 20, 11. 
Zu vermiethen 


berſhafllhe Wohnung 


2. Etage, 6 Zimmer nehſt Zubehör 
Brückenſtraßſe 8. Preis 750 Mark. 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 


Altſtädt. Markt 5 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 
die J. lage u. I Laden mit Wohn. 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu ver⸗ 
miethen. Herrmann Dann. 


Wohnung, 
Erdgeſchoß, Schulſtraßſe Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort ob. ſpäter 
zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 


Eine Wolmung 
4 Zimmer Entree unb Zubehr für 
450 ME. fowie zwei kleinere Woh. 
nungen 200 Mk. zu vermiethen bei 


A. Wohlfeil, Schußmacherſtr. 24. 


Der größere Laden 
Seglerſtraße Nr. 30 


iſt nebſt Wohnung vom 1. Juli ab zu 
vermiethen. J. Keil, Seglerſtr. 11. 


Melien⸗ u. Ulanenſtraßen⸗Edt 
iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
per ſofort zu vermieihen. Näheres 

Brombergerſtraßſe 50. 


Der Laden 


im Schltzeuhauſe nebſt 2 angren⸗ 
zenden Zimmern iſt zum 1. Juli eventl. 
früher zu vermiethen. Näheres durch 

I.. Labes, Schloßſtr. 14. 


ahnen beit. h. Zimm. u Jud. - 
ADD, (cn sm: Wachen. J fk. 


Zu vermiethen: 
Pferdeſtälle und Wagenremiſe. 
„Erfrag. Brückenſtraße 8, 1. Et. 
1 möbl. Vorderzimmer it v. ſoſ. 

zu vermiethen Brückenstr. 17, II. 


herrſchaftl. Wohnung, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
rombergerſtr. 62. E. Wegner. 


1 möbl. Zimmer 


an eine Dame mit oder ohne Penfinn 


Brückenſtraſſe 18, ift zu vermiethen. abzugeben Baderſtraße 24, part. 
ruck und Verlag der Nalhsouchduckereſ Erufi Vam bed, Torn, 


